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und dem vom Landwirtschaftsjahr her bestimmten Bauernkalender ist das von T. Wröblewski
verfaßte Kapitel gewidmet.

Den umfangreichen Band beschließen Ausblicke, die J. Burszta über die weitere Ent
wicklung der Folklore als Element der Volkskultur gibt: Traditionelle Inhalte und Formen
wurden und werden besonders in der Gegenwart umgeformt, verschmelzen mit modernen
Kulturelementen und bilden neues lebendiges Folkloregut. Während einzelne Kultur
elemente in verschiedenen historischen Epochen Veränderungen in Form, Funktion und
territorialer Ausdehnung erfuhren, unterlagen andere einem gänzlichen Schwund.

Die dreibändige Monographie Volkskultur Großpolens, bestehend aus zahlreichen Ar
tikeln unterschiedlicher Thematik,will eine Beschreibung der Gesamtheit regionaler Volks
kultur sein. Für die Klärung von Problemen zur historischen Veränderlichkeit und zu Fragen
räumlicher Unterschiede sind weiterführende Forschungen nötig.

Die Aufgabe, einen systematischen und synthetischen Abriß einer regional ausgeprägten
Volkskultur zu geben, dabei aber das reichhaltige ethnographische Material gedrängt und
möglichst kurzgefaßt breiten Kreisen der Heimatforschung zugänglich zu machen, war dop
pelt schwer; sie wurde von Jözef Burszta und seinem Kollektiv gut gelöst.

Bernd Schöne, Dresden

Jacob Grimm, Circular wegen Aufsammlung der Volkspoesie. Wien 1815 . (Faksimile). Hg.
v. Ludwig Denecke. Kassel, Brüder Grimm-Museum, 1968. 11 S., 1 Abb.

1815 befand sich Jacob Grimm als hessischer Legationssekretär auf dem Wiener Kongreß,
und hier in der alten Kaiserstadt entwarf er ein Circular zur Sammlung von Zeugnissen der
Volksdichtung aller Art sowie noch vorhandener brauchtümlicher Erscheinungen. Hinter
diesem Circular stand keineswegs Jacob allein, sondern — wie es einleitend in dem Circular
heißt — „eine Gesellschaft ..., welche durch ganz Deutschland ausgebreitet werden soll,
und zum Ziele nimmt, alles, was unter dem gemeinen deutschen Landvolke von Lied und
Sage vorhanden ist, zu retten und zu sammeln“. Es ist also zweierlei, was den Volkskundler
an diesem Circular, von dem der Herausgeber das mit handschriftlichen Bemerkungen ver
sehene Exemplar Jacobs hat faksimilieren lassen, interessiert: ein Sammelaufruf, der sich
schon zu so früher Zeit an Interessenten in ganz Deutschland wendet, und der Hinweis auf
eine erste „volkskundliche“ Gesellschaft, die, wenn auch als lose Vereinigung, immerhin
doch am Anfang gezielter volkskundlicher Sammeltätigkeit steht. Unter den Quellen zur
Geschichte der deutschen Volkskunde nimmt dieses Dokument einen bevorzugten Platz
ein, und wir sind dem Herausgeber dankbar, daß er es erstmalig einem breiteren Leserkreis
zugänglich gemacht hat. — Eine Zeichnung von der Hand des Bruders Ludwig Emil zeigt
uns Jacob Grimm als hessischen Legationssekretär.

Kurt Ranke weist in einem feinsinnigen Nachwort auf die wissenschaftsgeschichtliche
Bedeutung des Circulars hin, stellt Betrachtungen über die Zusammensetzung der „Gesell
schaft“ an und bringt — durch Beispiele erläutert — Einzelheiten über den Erfolg dieser
frühen volkskundlichen Umfrage, der erst eine Generation später mit Wilhelm Mannhardt
ein erster volkskundlicher Questionnaire für „Massenbefragung“ folgt.

Wolfgang Jacobeit, Berlin

S. A. Tokarew, Die Religion in der Geschichte der Völker. Übers, v. Erich Salewski,
bearb. Helmut Wolle. Berlin, Dietz-Verlag, 1968. 705 S., 161 Abb.

Den Frühformen der Religion, vornehmlich dem Ethnographen aufschlußreiche Materia
lien und vielfache Anregungen bietend, ließ S. A. Tokarew die Publikation Die Religion in
der Geschichte der Völker folgen, die an alle historischen Disziplinen und an breitere inter
essierte Leserschichten gerichtet ist.


